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NDB-Artikel
 
Der von Stadegge Minnesänger, Mitte 13. Jahrhundert
 
Leben
Daß der Autor dreier in der Manessischen Liederhandschrift C auf Bl. 258r

unter dem Namen „von Stadegge“ überlieferter Lieder von insgesamt neun
Strophen mit dem urkundlich zwischen 1230 und 1262 bezeugten Rudolf II.
von Stadeck identisch ist, läßt sich nicht mit Sicherheit nachweisen. Auch
das in C überlieferte Wappen (Bl. 257v: drei goldene Würfel in rotem Feld)
stimmt nicht mit dem Stadecker Löwenwappen überein. Doch spricht einiges
für die Annahme, daß dieser|mehrfach zusammen mit den Dichtern Ulrich
von Lichtenstein und Herrand von Wildonie urkundende Angehörige des
steir. Ministerialengeschlechts von Stadeck, deren Stammsitz nördlich von
Graz lag, Verfasser der drei nach formalen und inhaltlichen Kriterien vor
oder um 1250 entstandenen Lieder war: eines Marienpreises (Lied II), der
dem bis 1250 entwickelten Gattungstyp ungebrochen folgt und auch formal
konventionell bleibt, und zweier Minneklagen (Lied I u. III), die, wenn auch im
Ton zurückhaltend, deutliche Kritik an der Dame üben, die die eingeforderte
„güete“ nicht gewährt. Hierauf könnte auch die Miniatur in der Manesse-
Handschrift anspielen, die den Sänger zeigt, wie er seine im Weggehen
begriffene Minnedame an ihren blonden Locken zurückzuhalten sucht. S.s
literarisches Interesse wird zudem durch seine mögliche Auftraggeberschaft für
die Münchener Handschrift Cgm 57 von Heinrichs von Veldeke „Eneit“ bezeugt.
Zeitlich käme auch Rudolfs II. Bruder Liutold II. (urkundlich erwähnt zw. 1240
u. 1270) als Autor in Betracht, nicht aber einer seiner drei Söhne Friedrich
(urkundlich erwähnt 1263–1303), Hartnid I. (1264–1304) und Liutold III. (1278–
94).
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